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Wlre ohne Maske
Antwort an England

Reichsminister Dr . Goebbels hat in einem im „V . B .
"

Mentlichten Aufsatz eine Aussprache unter
»Pier Augen mit der Demokratie eröffnet . In

(«Wischer Weife legt Dr . Goebbels dar , daß es uns
Ht gerade überrascht , wenn nach der Errichtung des
'
ieichsprotektorats Böhmen und Mähren die Elemente ,
!>c sich bisher gegen einen ehrlichen Ausgleich mit
wtschland gesträubt haben , nun „ verstimmt " sind. Wenn
ieseVerstimmung aber positive Wirkung haben soll , dann
mß man — und diesen Appel! richtet das ganze deutsche

polk an die Welt — offen und ehrlich sprechen!
"

Z ist nicht die Sorge um den Frieden , um die Humani -
it, um die Zivilisation , um das internationale Recht und
as internationale Vertrauen , die jetzt zu einem neuen

und Lügcnseldzug gegen Großdeutschland geführt
dt. sondern ihre Ursache hat die demokratische „ Ernpö -

allein darin , daß das Versailler System völlig
Ummengebrochen ist. ' ^

Las wurde denn in Versailles eigentlich mit Mittel -
mpa geplant und versucht? " fragt Dr . Goebbels in sei¬
en« Artikel. Die Antwort aber läßt an Deutlichkeit

- zu wünschen übrig : Versailles sollte Deutschland
Pfahl mitten ins Fleisch Hineintreiben ; Dentsch-

Werreich sollte den ewigen Zankapfel zwischen Deutsch-
nnd den Demokratien bilden ; der tschecho -slowakische

-bat aber War dazu bestimmt , der militärischen Einkrei -
mg Deutschlands eine feste Grundlage zu geben . Alles

allem : die Männer von Versailles wollten die Span -
Mgen in Europa konservieren , Europa in Unruhe er-
Äm, damit England die Hände frei bekam für den
lsbau und die Verteidigung seines Weltreiches ,
«ropasollte dem W e l t i m p e r i a l i s m u s g e-
stert werden !

Wenn die Demokratien eine offene Aussprache wün -
chm, — nun , w i r sind gerne dazu bereit . Die Ankläger
Wn nur kommen ! Gewiß , es ist wahr , daß aus dem
Massneten Deutschland von Versailles wieder ein starkes
«ich geworden ist, gesichert durch ein Volk in Waffe ««

geschützt durch nnbezwingliche Betonwerke . Und auch
Ze haben recht, die da behaupten , daß , als die deutschen

»Kruppen in die alten Garnisonen links des Rheins mar -
sind, in Paris oder in London zuvor nicht ange-

worden ist. Ja , viel schlimmer noch : unter der
^ iihmng Adolf Hitlers Hai Deutschland die alte Ostmark

es Reiches und den Sudetengau heimgeholt in das Reich
^ »li> in Böhmen und Mähren , uralten Gebieten des Dent -
- M Reiches, ein Protektorat errichtet . Aber , was bc -

" eist das alles gegen uns ? Haben nicht auch die Fran¬
zi « ihre Grenze durch eine Festungslinie gesichert, auf
'esst stolz sind? Ist nicht auch Frankreich das Vaterland

0
er Franzosen ?

Als wir die Deutschen der Ostmark und des Sudeten -
" heimgeholt haben in das Reich, da haben wir nie-
- »Rdem etwas genommen , denn dahin haben sie längst
ik (Mt ! 1848 schon haben die Sänger dieser deutschen

Mde das Großdeutsche Reich gefeiert , und ebenso haben
s !! ll>i8 , nach dem Zusammenbruch der Habsburger
-- Anarchie , vernehmlich genug ihre Zugehörigkeit zu
Mvllschland verkündet . Auch ist es nicht unsere Schuld ,

heute die Welt wieder in Waffen starrt . Wir hat -
s» cibgerüstet , — nur hatte niemand Lust, unserem Bei-
"El zu folgen . So haben wir eben wieder ausgerüstet ,
"»er dem Druck der Notwendigkeit und dann auch aus
"mein Ehrgefühl heraus , das es uns nicht gestattete,
M Leben auf ein Pariadasein unter stolzen Nachbar¬
mern umzustellen . Die Errichtung des Reichsprotekto-

Böhmen und Mähren aber stellt kein Attentat gegen
europäischen Frieden dar , sondern im Gegenteil eine .

Are Friedenstat . Als Folge dieses > ^ Protektorats ist «
"Mch die Gewährleistung einer fried m Zusammen -
M zwischen Deutschen und Tscheche .« zu verzeichnen.

Wenn trotzdem breite Auslandskreise mit dieser Ent -
lalung nickt einverstanden sind, so hat das doch mit

'lledensliebe nichts zu schaffen. Dem Frieden hall
. .Mltschland durch seine historischen Maßnahmen ge -

die Hetzer aber besorgen nur die Geschäfte der
Mstreiber . Man mache nur in London die Ohren ans,
" man hört sofort , daß die angeblich von Deutschland

. "drohten" nur eine Angst haben , die , daß die wut -

.Mubenden Hetzer die jetzt gewährleistete Arbeitsruhe
Z "u ! Im übrigen aber steh ! es der Presse des britischen
(Weriurns wahrhaft schlecht an , über deutsche „ Erobe -

sich moralisch zu entrüsten . Wie ist dieses Welt-
. Z denn zustande gekommen? Ist etwa das weite und
z

A" I » dien dem Briten als ein Geschenk Gottes in
Wiege gelegt worden ? Mit der Waffe in der Hank/

die Engländer in Indien ihren Einzug gehalten ,
diese Waffen wurden nicht nur gegen die Einwohner .

Landes gerichtet, sondern auch gegen Portugiesen
Franzosen . Schließlich wgr es aber auch später nicht

y.,Jllbe , die Indien im Reichsverband erhalten hat ,
8a » " die rücksichtslose und brutale Anwendung der

dmgewalt , wie sie Indien z . B . auch in dem großen

LitMN gibt bar Mmelgebiet zmik !
Korvno , 22. Mürz . Der Ministerrat hat angesichts der Stellungnahme des Deutschen
Reiches die Zustimmung zur Uebergabe des Memelgebietes an Deutschland gegeben .
Diese Zustimmung wurde am selben Tage zur Kenntnis des Sejm gebracht. Eine

litauische Delegation hat sich zur Regelung der daraus sich ergebenden Fragen im

Laufe des Mittwoch nach Berlin begeben .

Aufstand von 1857/68 zu verspüren bekam. Ebenso ist
auch Kanada nicht von den Engländern kultiviert wor¬
den, sondern als die Engländer 1763 Kanada ihrem Reich
einverleibien , da setzten sie sich nur in ein Nest , das
andere gebaut hatten . Wie steht es mit der Insel Malta
im Mittelmeer , mit der Festung Gibraltar zwischen
Europa und Afrika ? Gewiß , Malta und Gibraltar Haber «
hervorragenden strategischen Wert , sie sichern den Weg
nach Indien . Warum sollten wir das bestreiten ? Davon
aber , das hier englische Siedlungen existierten, kündet die
Geschichte nichts . Und dann erst Südafrika ! Auch
die Buren wollten ganz gewiß von den Engländern nichts
wissen. Im Gegenteil , als 1806 Kapland englisch wurde ,
da machten die Buren sich mit Weib und Kind auf und
gründeten im Norden zwei neue Staaten Oranje und
Transvaal , um in Freiheit zu leben und unabhängig von
den Engländern . Eine Gefahr für England stellten diese
beiden Staaten nicht dar , trotzdem brachte England ihnen
in den Jahren 1899 bis 1902 den Krieg , weil seine
Habgier die Einverleibung forderte . Und wie sind
schließlich die deutschen Kolonien zu englischen Manda¬
ten geworden ? Doch auch nur durch offen kn ndig --
Gewalt .

Die Geschichte des britischen Weltreichs ist und wird
weiterhin , wre es durch die Ereignisse in Palästina
demonstriert wird , mit Blut geschrieben. Deutschland
hat nicht die Absicht, den Engländern ans dem von ihnen
beschrittenen Weg zu folgen . Wir hegen keine Welterobe¬
rungspläne . Wir sind zufrieden , wenn wir aus eigenem
Boden Werken können, hier allerdings in voller Freiheit
und unbehelligt durch gouvernantenhafte Belehrungen ,
zumal , wenn dieser unerbetene Rat von Leuten kommt,
deren fromme Reden so grell von ihren Taten widerlegt
werden .

LMmer Atze imWmt
Die „Bedrohten " verbitten sich Einmischung

In London und in Paris beherrschen die Hasser und
Hetzer auch weiterhin das Feld . Die Betrachtungen lassen
aber den Schluß zu, daß man trotz aller Lügen im Augen¬
blick keine unmittelbaren Befürchtungen bezüglich einer
weiteren „Aggression" zu hegen scheint. Das Ziel der diplo¬
matischen Geschäftigkeit in London und in Paris scheint
darin zu bestehen, eine gemeinsame Erklärung Englands ,
Frankreichs und Sowjetrußlands des Inhalts herbeizu¬
führen , daß weitere „ Aggressionsakte" in Europa aus „kol¬
lektiven Widerstand " stoßen würden . Bon Moskau aus
scheint in diesem Zusammenhang eine Konferenz der
Außenminister befürwortet zu werden , doch hat dieser
Vorschlag in London offenbar wenig Beifall gefunden .
Starken Eindruck hat vor allem die entschiedene Abwehr
des Lügenkriegs durch die deutsche und italienische Presse
gemacht. Peinlich dürste man in London von den Aus¬
lassungen der Zeitungen der als „bedroht " hingestellten
Mächte berührt sein, da darin klar zum Ausdruck kommt,
daß sich Staaten wie Rumänien , Jugoslawien , Holland
keineswegs durch Deutschland bedroht fühlen und nur
den Wunsch haben , daß ihnen hoffentlich auch durch die
westlichen Demokratien die Zusammenarbeit nicht gestört
wird .

Bedenken gegen Moskauer KonserenrMne
Von den Londoner Zeitungen wirft die „Times " die Frage

auf, ob den „ Interessen des Friedens " durch die Fortsetzung
der diplomatischen Fühlungnahme nicht besser gedient werde,
als durch ein Eingehen ans die von Moskau angeregte Konfe¬
renz. Das Blatt spricht dann bedauernd davon, daß der Füh¬
rer nicht bereit gewesen wäre, sich an den Verhandlungstisch
zu setzen und versteift sich dann zu der niederträchtigen Be¬
hauptung , Deutschland habe sich selbst „außerhalb des streises
ver Nationen gestellt , die das Gesetz achten " . Der Schreiber
begeht dann die einzigartige Dummheit folgendes „fest" znstel -
!en : England und die Entente behaupteten keineswegs, daß
sie fehlerfrei seien , aber sie nähmen es für sich in Anspruch ,
daß sie den Versuch mnchien , ein besseres internationales
System ( ? ? ? ) zu errichten als dasjenige, unter dem der
Stärkstes !-!) nehme , was er wünsche , und der Schwache übe »
hanpt keine Nechie habe

In dieser ehrbaren Tonart verteidig« man dann weiter das
«nlcrnationatc System jener Wortbrüchigen von lütt), jener
seit alters kleine Völker in aller Well mit dem Recht des Star¬

reren nnrerjocheiwen «Lmp -repolltiler, «ener am .pungertove
tausender deutscher , burischer , indischer , arabischer Frauen und
Kinder Schuldigen, jener, die Deutschland und seine Freunde
systematisch schwächten , um ihnen alle LebenSrechte zu nehmen ,
das Volk Goethes, Beethovens und Kants in Hunger, Arbeits¬
losigkeit und Selbstmord zu stürzen. „Daily Expreß" verrät,
daß die Einkreisungspolitik jetzt in England volkstümlich sei.
Die britische Außenpolitik würde sich mehr aus den militäri¬
schen Angriff, als auf die Verteidigung einstellen !

Die französische Presse bemüht sich , mehr noch als in den
Vortagen, zur „Stützung" der eigenen Kampagne scharfmache¬
rische Erklärungen aus aller Wett zu veröffentlichen, wie bei¬
spielsweise eine salbungsvolle Moralpredigt des Erzbischofs
von Canterbury . Natürlich bedeutet die verständnislose und
latsachenverdrehendeRede des englischen Außenministers Lord
Halifax vor dem Oberhaus , die von Pariser Blättern in gro¬
ßer Aufmachung wiedergegeben wird , Wasser auf die Mühlen
der verblendeten Einkreisungshetzer, die sich mit Biedermanns¬
miene als „Friedensapostel" tarnen .

Wie die „Times " zeigen auch „Journal "
, „Matin "

, Petit
Journal " und „Jour " keine Begeisterung mehr für die von
Litwinow-Finkelstein angeregte „große Konferenz" . Die So - -
wjets möchten nun gerade bei dieser Gelegenheit versuchen ,
so schreibt „Journal "

, wieder in die europäische Politik zurück-
znkehren . Dieser Fall sei jedoch äußerst heikel ; Sowjetrußland
stelle zwar aus dem Papier eine große Macht dar , aber eine
Macht , die vor allem Rumänien und inehr noch Ungarn und
Polen beunruhige . Auch die Stellung der USA. bezeich¬
net das Blatt als einen sehr heiklen Faktor. Wenn auch die
öffentliche Meinung in Amerika gegen Deutschlandaufgebrach !
sei, so hingen etwaige Entscheidungen nicht nur von Roosevelt
und der öffentlichen Meinung ab , sondern auch von den Poli¬
tikern und vor allem vom amerikanischen Senat . Diese müsse
man berücksichtigen .

Das „Petit Journal " betont, daß Polen auf keinen Fall
sowjetrussische Soldaten auf seinem Gebiet haben wolle . Man
dürfe jedoch nicht vergessen , daß die erste Bedingung für eine
Rückkehr Sowjetrußlands in den europäischen Kreislauf in der
Zustimmung der am meisten und unmittelbarsten interessierte«
Mächte , d. h also Polens und Rumäniens , liege. Das Blatt
glaubt zn wissen , daß die Warschauer Regierung bereits der
französischen Regierung mitteilen ließ, daß aus keinen Fall
Polen die Anwesenheitauch nur eines einzigen sowjetrussische, -
Soldaten auf seinem Gebiet dulden würde.

Ans diesem Grunde scheine man in Paris als erste Maß¬
nahme die Schaffung eines ungarisch-polnisch -rnmänischen
Blocks «? ? ) ins Auge zu fassen .

DeMokratW -WW-öoWewUWeAllianz
Die italienische Presse stellt fest, daß tu der durch die

ocmolratischen Staaten ausgelösten europäischen Unruhe immer
deutlicher die Heilige Allianz zwischen Demokratien, Juden¬
tum und Bolschewismus in Erscheinung trete. Besonderer
Nachdruck wird dabei auf den klaffenden Widerspruchzwischen
der offiziellen Erklärung Chamberlains gelegt , das von einem
deutschen Druck gegenüberder Tschecho-Slowakei kann « die Rede
«ein könne und der nicht weniger amtlichen Erklärung eines
Lord Halifax, der in seiner ganzen Rede eine ausgesprochen
mnideutsche Tendenz verrate. Der englische Plan einer
„Schutz - und Trutzliga" gegen Angriffe sei nichts anderes als
eine Wiedergeburt der scheinheiligen Methoden Genfs. Die
lügenhaften englischen Behauptungen, wonach Deutschland die
in München übernommenen Verpflichtungenverletzt habe , führ!
„Tevere" init der Feststellung ack sbsuräum, Englands und
Frankreichs Konto „Veriranensbrüche" sei so stark belastet , daß
gerade diese Seite keinen Anlaß habe , mit scheinheiliger Miene
Moralpredigten zu halten.

Die „Stampa " stellt fest, daß die sogenannten demokrati-
'' " " zur Erweiterung il — - - -

n, vor aller » Dali
. . . — . . . Greuelfabrikanten .

ntcnde Geburt einer unheiligen „Heiligen Allianz" . „Corriere
della Sera " meint, England arbeite wieder nach alten Metho¬
den . Es sei bereit, die ganze Welt anzuwerüen, aber nicht ,
selbst auch nur zur militärischen Dienstpflicht überzugehen.

Mag verwahrt sich gegen die Hetze
Von Bedeutung ist, daß auch die tschechischen Zeitungen

sich mit Entschiedenheitgegen das Treiben der internationalen
Ketzer verwahren. So betont das in Prag erscheinende Blatt
JLecer"

. daß überall in Böhmen und Mähren Ruhe und Ord¬
nung herrschen und gearbeitetwerde. Im Wirtschaftsleben und
im öffentlichen Leben seien keine Störungen eingetreten. In
kurzer Zeit werde man von einem ganz normalen Leben
sprechen können . Me Verfügungen der reichsdeutschen Behör-
den hätten den Zweck, auch in Böhmen und Mähren jene
Ordnung herzustellen , durch die sich das Deutsche Reich
vor allen anderen auszeichne .

Kreml stellt England Bedingungen
Die jugoslawische Presse kommt in den BetrachtM-

aen zu dem Eraebnis . daß Frankreich durch feine verfsblts



Innen - und Außenpolitik seine führende Stellung tn Europa
und vor allem im Südosten verloren habe .

Nachdem bereits die französisch - jugoslawischen Wirtschafts¬
beziehungen geschwächt worden seien , könne man heute auch
mit dem Militärbündnis zwischen beiden Staaten nicht mehr
rechnen . Die „Breme " berichtet tn großer Aufmachung , daß die
Antwort Moskaus auf die englische „Rundfrage " keineswegs
befriedigend ausgefallen sei. Es würden zahlreiche Bedingungen
gestellt , so daß England die Zusammenarbeit mit der Sowjet¬
union sehr teuer zu stehen kommen würde .

Belgrad wünscht Freundschaft mit Deutschland
Die Auslassungen der deutschen diplomatischen Korrespon¬

denz über die deutsch-feindlichen Lügenmanöver sind von den
Belgrader Blättern auf der ersten Seite mit besonderer Auf¬
machung veröffentlicht worden . In maßgebenden politischen
Kreisen Belgrads wird betont , daß man nie an der ehrlichen
Freundschaft Deutschlands zu zweifeln hatte und deshalb den
böswilligen Gerüchtemachern bereits von sich aus entgegen¬
getreten sei.

Das Blatt des rumänische n Außenministers Gafencu ,
„Timpul "

, schreibt , Rumänien werde unter keinen Umständen
eine Beeinträchtigung seiner Unabhängigkeit , sei es auf politi¬
schem oder auf wirtschaftlichem Gebiet , dulden . Um so mehr
sei die rumänische Regierung entschlossen , in Ruhe ihre Ver¬
ständigungspolitik fortzusetzen bei Beachtung der Lebensnoi -
wendigkeiten aller Staaten .

Die portugiesischen Zeitungen ironisieren die Hal¬
tung der „ großen Demokratien "

, die allein drei Tage gebraucht
hätten , um sich zu einem Protest gegen vollzogene Tatsachen
zu entschließen . Solche Sachen müßten heiß gegessen werden .

Die holländischen Blätter geben London zu ver¬
stehen , von weiteren Beunruhigungen abzusehen und sich ins¬
besondere um die Unabhängigkeit Hollands keine Sorge zu
machen . In Stockholm fühlte der schwedische Außenminister
Sandtner sich veranlaßt , die Gerüchtemacher darüber zu be¬
lehren , daß englische oder deutsche Schritte in Stockholm nicht
erfolgt sind.

Frankreich ist wortbrüchig
Die nationalspanischen Zeitungen geben ihrer größten Ver¬

wunderung über die doppelgesichtige Haltung der französischen
Regierung Ausdruck , die in dem gleichen Augenblick , da sie
noch diplomatische Beziehungen zu Burgos anknüpfe , es dar¬
auf abgesehen zu haben scheine , Spanien zu brüskieren . Mit
schäbigen Ausflüchten verweigere Frankreich ^ Auslieferungder internierten rotspanischen Kriegsflotte sowie der nach
Frankreich verschleppten Lastwagen und Viehherden . Das be¬
deute erneu offenen Wortbruch und einen glatten Diebstahl .

Einlreifimgsftralegeu in Holland abgeblitzl
Der Pressechef der niederländischen Regierung , Lieve -

goed , unterstrich erneut den holländischen Neutralitäts¬
standpunkt . Holland werde an seiner Neutralitätspolitik fest¬
hallen . In Regierungskreisen erachte man im übrigen diesen
Grundsatz der holländischen Außenpolitik für so selbstverständ¬
lich. daß man davon absehe . Ihn noch einmal öffentlich her -
auszustelteir . Die Neutralitätspolitik sei geradezu eine
Lebensnotwendigkeil für Holland , und diese Einstellung müsse
auch in London und Paris bekannt sein . Abschließend erklärte
der Pressechef , daß der holländischen Selbständigkeit keiner -
lei Gefahr drohe .

Neue Falschmeldungen über Rumönien
Der politische Korrespondent der „Evening News "

hat gemeldet , daß der rumänische Gesandte in London ,
Tilea , sich auf dem Luftwege nach Bukarest begeben werde
um seine Regierung über den Stand der Vorbereitungen
Englands in der Frage einer gemeinsamen Erklä¬
rung aller „friedliebenden Nationen " zu
unterrichten .

Diese Meldung wurde von der rumänischen Gesandt¬
schaft in London aus Befragen nicht bestätigt . Da¬
mit ist wieder einmal eine dreiste Falschmeldung
eines englischen Blattes über Rumänien von der zustän
digen amtlichen Stelle in unmißverständlicher Weise
dementiert , worden .

Aorlmache statt Lügenhetzt !
Bittschrift an Chamberlain .

Dem britischen Ministerpräsidenten Chamberlain wurde
von einer Abordnung eine Bittschrift überreicht , die mehrals eine Million Unterschriften trägt . Die britische Regie¬
rung wird darin gebeten , eine „ Friedenskonferenz " ein¬
zuberufen , damit dem Wettrüsten ein Ende gesetzt und
endlich die Grundlage für eine allgemeine Bereinigung ,vor allem in Europa herbeigesührt werde .

Ueber die Erfolgsaussichten einer solchen Konferenzkann man nach den bisherigen Erfahrungen gewiß anderer
Auffassung sein . Beachtenswert an diesem Vorsckllaa . den

Die Mmme ües Dimes
_ k̂ omsn von st/Isris Lekmici tsbsrg

Urheber -Rechksfchiih: Drei Ouellev-Verlag . konigsbrück (Dez. Dresden -

„ Lena ist jung , sie würde es überwinden . Wir würden
ja auch für sie sorgen . Ich aber , Schwiethardt , ich müßtedaran zugrunde gehen .

"

„Mutter , so darfst du nicht sprechen , nie wieder ! Es kann
ja auch nicht sein , daß Vater so hartherzig ist . Vielleicht über¬
rascht er uns am Abend schon mit seiner Einwilligung .

"
Er klammerte sich an diese schwache Hoffnung . Die

Mutter hätte es auch gern getan , aber sie vermochte es nicht . —
Kurz vor dem Abendbrot kam der alte Eickhoff heim .Seine Laune hatte sich anscheinend gebessert , denn er hatte

wenigstens einen Gruß für Frau und Sohn .
Wo warst tzu denn eigentlich , Hermann ?"

wagte Frau
Eickhoff zu fragen .

.In Schechtrup .
"

„Was ? Bei meinem Bruder ?"
Das Kirchspiel Schechtrup lag einige Wegstunden entfernt .

Frau Eickhoff war von dort gebürtig ; ihr Bruder saß da heute
auf dem väterlichen Hofe .

Der Bauer nickte .
„ Ja , ich bin zu Fuß zum Bahnhof gegangen und dann

nur dem Zuge gefahren .
"

„ Aber — was wolltest du denn dort ? "

„Das sage ich euch nachher . Erst wollen wir essen : ich
habe redlichen Hunger .

"
Als sie nach dem Abendbrot zusammen im Wohnzimmer

saßen , zündete er sich erst umständlich eine Zigarre an . Dann
schloß er die offenen Fenster und begann ruhig und nicht
unfreundlich :

„Also , ich war in Schechtrup , ja . Ich habe mich mit
Onkel Wilhelm beraten . Diese Geschichte mit dem Mädchen
ist nun mal passiert , und wir müssen sehen , wie wir sie am
besten aus der Welt schaffen .

"

eine Million Engländer machen , ist aber , daß sie sich in
offenem Gegensatz zu den Verantwortlichen der britischen
Politik für eine ehrliche Aussprache über alle Probleme
erklären und damit unumwunden kundtun , daß sie hie
Methoden der Lügenhetze und Verleumdung , die gerade
England im Augenblick einsetzt , um unhaltbar gewordene
Positionen zu behaupten , mißbilligen .

Der für die Notwendigkeiten einer neuen Zeit aufge¬
schlossene und von der jüdisch -freimaurerischen Pest noch
nicht angekränkelte Teil des englischen Volkes , das ergibt
sich aus dieser Petition , lehnt die Hetzmethoden ab .

Brunnenvergifter gestellt
Havas -Korrespondent als Urheber haltloser Gerüchte

entlarvt .
Das ungarische Telegraphen - und Korrespondenzbüro

meldet : „Jene aus der Lust gegriffenen , jeder Grundlage
entbehrenden Gerüchte über eine ungarische Teilmobili¬
sierung , die am Montag von der Pariser ungarischen Ge¬
sandtschaft energisch dementiert werden mußten , stammten ,wie inzwischen festgestellt wurde , vom Budapester Korre¬
spondenten der französischen Agentur „ Havas " .

Jeder Kenner der Situation , selbst die Budapester
französische Auslandsvertretung , mußte in der Lage sein ,die Grundlosigkeit dieser Gerüchte feststellen zu können . Der
betreffende Korrespondent hat mit der Erdichtung dieser
verwirrenden Falschmeldungen nur bezwecken können ,
Ungarn zu schaden , indem er es in der westeuropäischen
öffentljchen Meinung in ungünstiges Licht stellen wollte .

Wie das Ungarische Telegraphen - nnd Korrespvndenzbüro
meldet , wendet sich die zuständige ungarische Stelle scharf
gegen eine Reuiermcldung aus Bukarest , die in verschiedenen
Londoner Zeitungen ausgenommen würbe nnd das Märchen
von der „ baldigen Rückkehr siebenbür gische r
Siädtc " und der „ baldigen Wiedervereinigung der abge¬
trennten ungarischen Minderheit mit dem Mutterlande " aüf -
getischi hatte . Es wird energisch festgestellt , daß diese englische
Meldung eine jener frei erfundenen und verwirrenden Nach¬
richten ist, die in den letzten Tagen zu durchsichtigen Zwecken
in großer Zahl ausgestreut werden .

England ist der Drahtzieher
Moskau durch Englands Konferenzablehnung verärgert .

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt mit :
„Die Auslandspresse verbreitet das Gerücht , daß die Re¬
gierung der Sowjetrepubliken kürzlich Polen und Rumü
nien das Angebot seines Beistandes gemach :
habe für den Fall , daß diese Länder vas Opfer einer
Aggression werden würden . Taß ist zu der Erklärung
autorisiert , daß diese Nachrichten nicht derWahrheit
entsprechen . Weder Polen noch Rumänien haben uru
die Hilfe der Sowjetregierung nachgesucht , und haben diese
Regierung auch von keiner Gefahr unterrichtet , die sie
bedroht .

Wahr ist , daß die britische Regierung am 18 . März
der Sowjetregierung mitteilte , es bestände ernstlicher An¬
laß , einen Gewaltakt gegen Rumänien befürchten zu
müssen und anfragte , welchen Standpunkt die Sowjet
regierung in diesem Falle einnehmen werde .

In Erwiderung auf diese Frage schlug die Sowjet¬
regierung die Einberufung einer Konferenz
der am meisten interessierten Staaten vor , besonders
Großbritanniens , Frankreichs , Polens , Rumäniens , der
Türkei und Sowjetrutzlands . Eine solche Konferenz würde
nach Ansicht der Sowjetregierung die beste Möglichkeit zur
Aufklärung der Lage ergeben und den Standpunkt aller
Teilnehmer feststellen .

Jedoch fand die britische Regierung , daß dieser Vor -
schlaa verfrüht sei ."

„War hat Amerika damit za tau?"
Pressehetze von amerikanischem Historiker entlarvt .
Der soeben aus Europa zurückgelehrte amerikanische

Historiker Bigelow hat in einem Presseinterview mit
unmißverständlicher Schärfe gegen den verbrecherischen
Hetzefeldzug der Demokratien Stellung genommen . Die
Aufregung in den Vereinigten Staaten sei unverständlich ,
da die streitsüchtigen Engländer und Franzosen nur
blufften und Deutschland einzuschüchtern versuchten .
Was habe überhaupt Amerika mit dieser Angelegenheit
zu tun ? Adolf Hitler wolle den Frieden und
sei stark aenua . ibn kür aanz Europa zu erzwinaen . Soll -

Eickhoff tat ein paar tiefe Züge an seiner Zigarre . Die
Augen Schwiethardts hingen an ihm wie die eines Angeklag¬
ten , der sein Urteil erwartet .

„ Wir halten es nun beide für richtig , wenn du morgen
für ein Jahr zu Onkel Wilhelm gehst , Schwiethardt . Es tut
dir sowieso gut , wenn du dich einmal anderswo umstehst .

"

Schwiethardt starrte seinen Vater an . als habe er nicht
recht gehört .

„ Und Lena , Vater ?"

„ Was es mit ihr zu erledigen gibt , das mache ich . Du
kannst mir dankbar dafür sein . Sie wird nicht zu kurz kommen . >
darauf gebe ich dir mein Wort . Wenn du dann nach einem >
Jahre wiederkommst , ist längst Gras über die leidige Geschichte s
gewachsen , und du kannst dich nach einer Frau Umsehen , die s
zu dir paßt .

"
j

„Nein , Vater , nein !"

Nun erst begriff Schwiethardt den Plan seines Vaters in
feiner ganzen Ungeheuerlichkeit . Man wollte ihn fortschaffen ,
wollte jedes weitere Zusammentreffen mit Lena verhindern !

Der Blick des Alten begegnete dem seinen , stählern , un¬
erbittlich .

„ Doch !" sagte er mit harter Betonung , und als der Junge
aufbegehren wollte , schnitt er ihm mit einer Handbewegung
das Wort ab . „ Dreihundert Jahre sitzen die Eickhoffs hier auf
dieser Scholle . Dreihundert Jahre lang sind sie bestrebt ge¬
wesen , den Hof zu erhalten , das anvertraute Gut zu mehren
und zu bessern . Du kannst die Reihe deiner Ahnen nachgehen ,kein einziger ist unter ihnen , der eine unwürdige Ehe ge¬
schlossen hat . Und du willst der erste sein ? !"

Seine Stimme hob sich nicht , aber es war ein unheil¬
volles Drohen darin . Schwiethardt wand , sich darunter wie
ein Getretener . Er hätte seinem Vater ins Gesicht schreien
mögen : Das ist nicht wahr ! Lena ist keine Unwürdige , nur
deine Überheblichkeit und dein Standesdünkel sehen sie als
solche ^an ! Sie ist tüchtig , sie ist gut und liebenswert ! Aber
er tat es nicht , weil er es einfach nicht vermochte , weil die
harten Augen des Vaters jedes Wort der Verteidigung in der
Kehle erstickten .

ten England
" und FrsnkMich wirklich so verbohrm, ,einen Krieg gegen Deutschland anzufangen , so l

Hakenkreuzslagge binnen kurzer Zeit über »
poleons Grab wehen . >

Der amerikanische General Fremont habe ,nst
Mann und einer Kanone Kalifornien erobert , dieses !
mit einem Haufen von Strandräubern verteidigt und «
ter das ganze Gebiet bis zum Nordpol geschluckt, 1
daß irgendeine europäische Macht sich einmischte .
zahlten die Amerikaner Roosevelt sein Gehalt , daMAmerika überall Ungelegenheiten bereite .

Salarier versagt KV-Stunden-Wch
Erhöhte Arbeitszeit in den französischen i

Rüstungsbetrieben .
Der französische Mimsterrat hat auf Grund der n«

^
Vollmachten eine Reihe von Notverordnungen beschlG '
die nunmehr im amtlichen Gesetzblatt veröffentlicht ^ ,den . Danach ist eine Heraufsetzung der Zah l ^ l
aktiven Offiziere auf 31 060 für das Jahr iz
vorgesehen . Der Unteroffiziersbestand wird , '
2500 Mann erhöht sowie die Schaffung eines Gq !
eines irregulären Eingeborenen -Truppenteils , in
afrika verordnet . Der Befehlshaber des 10 . Wehrkreis
wird gleichzeitig Militärgouverneur von Straßburg , z
Negierung kann , uni zu jeder Zeit über die für die sH >
teidigung des Landes erforderlichen Effektiven zu i»
fügen , beschließen , zeitweise den Teil des Jahrganges, !
seine aktive Wehrpflicht beendet hat , unter de â F « !
nen zu behalte n . Sie kann ebenfalls unter Me U, l
fen berufen und vorübergehend unter den Waffen bch
tcn über ihre reglementärische Dienstzeit hinaus die M j
tärs der „ Disponibilität " und der Reserven (Offiz« ^
Unteroffiziere und Mannschaften ) . ;

Eine besondere Notverordnung regelt die Besch!« ,
gnilg der Waffenherstellung und sieht die Priorität j
sie Kriegsmaterialherstellung vor anderen Erzeugnis
vor . Von der Priorität werde nur im Falle dringen ! ,
Notwendigkeit Gebrauch gemacht werden . Die Zahl -
Arbeitsstunden in den für die Landesverteidigung all
lenden Betrieben wird bis zum 30 . November 1933 «
60 Stunden , „soweit es nötig ist"

, festgesetzt . Die Dm
führung von Arbeitsstunden über 60 Wochenstunden lii ^
aus kann von dem Arbeitsminister und dem zuständig ,
Minister genehmigt werden . Eine Heraussetzung der Zi
der Militäringenieure für die Massenherstellung ist «
185 ans 270 vorgesehen .

Eine Weitere Notverordnung betrifft die Schaff«
einer Direktion für die Kriegsmaterialerzeugung bei di
Generalsekretariat des Landesverteidigungsministeri »
Ferner ist es unter Strafe ab 22 . März verboten , Ich
mationen jeder Art über die französische Wehrmacht
verbreiten , zu veröffentlichen oder wiederzugeben , dien»
von der Regierung veröffentlicht worden sind .

Gäriag an leine Soldaten
Ein Tagesbefehl des Generalfeldmarschalls an die

Luftwaffe .
Generalfeldmarschall Göring . hat folgenden Tag «

befehl an die Luftwaffe erlassen :
Kameraden ! Durch eure gewissenhafte Ansbildi »

und schlagfertige Einsatzbereitschaft habt ihr dazu beigcii
gen , daß der Führer am 16 . 3 . zur U e b e r r a schii «
der ganzen Welt auf der Prager Burg crschc «
und am nächsten Tage unter dem Jubel der deutschen N
völkerung in Brünn einziehen konnte .

Nach der Ostmark und dem Sudetenland sind nun a
die alten deutschen Länder Böhmen « «
Mähren Teile des Großdeutschen Reiches geimm
Unser Volk hat einen Zeitabschnitt gewaltigsten gesch«
lichen Ausmaßes erlebt . Der Kamps wurde gewonnen, «
der Führer seine und des Volkes Kraft für die Leb «
interessen des Reiches einsetzte . Wir danken dem Schicki«
daß dieses Ziel aus friedlichem Wege erreicht well«
konnte . Garant für die Erhaltung des Friedens «
vorigen Woche war die starke deutsche Wehrmacht .

Als Oberbefehlshaber der Luftwaffe sage ich mei«
Fliegertruppe , Flakartillerie und LustnachrichtentM !
Dank für die in den letzten Monaten geleistete Arbeit A
Sicherung unseres Reiches und spreche meine besond«
Anerkennung für euren tatkräftigen Einsatz und eure »«
bildliche Haltung beim Einmarsch in das ProteM
Böhmen und Mähren aus . Dieser Dank und diese !»
crkennuna ailt aber auch denen , die in treuer Mltckitcw

Eine Pause entstand , in der nur die schweren Atemzug«
der drei Menschen zu hören waren . Dann würgte Schwirl
Hardt hervor :

„Ich bin ein Schuft , wenn ich Lena verlasse .
'

„Du bist ein Schuft , wenn du vergißt , was du dem Hol «
schuldig bist . Erst kommt der Hof , dann die Frau . Wenn d»
das nicht einsehen willst , sind wir geschiedene Leute . Solang «
ich lebe - und ich gedenke noch mindestens 25 Jahre P
leben — bekommst du keinen roten Pfennig von mir und
darfst auch den Hof nicht mehr betreten . Da auch das
Mädchen nichts hat ) wird dir nichts anderes übrig bleiben,
als irgendwo in ein paar kleine Stuben zu ziehen und als
Tagelöhner zu arbeiten . Eine feine Beschäftigung für dB
einzigen Sohn vom Eickhofs , findest du nicht auch ? Ob st«
dir sehr gefallen wird , bezweifle ich aber . Und ob da«
Mädchen sich nicht die Zukunft sin bißchen anders vorge-
stellt hat und sich für diesen Fall schönstens bedanken wird?
Genug !" unterbrach Eickhoff plötzlich seine lange Rede . ,,D »
weißt jetzt Bescheid und kannst dich danach richten . Marge »
früh um 8 Uhr fährt der erste Zug nach Schechtrup .

"

Ohne eine Antwort abzuwarten , ging er hinaus . StÄ
nend sank Schwiethardt in sich zusammen . Da war di«
Mutter neben ihm . Ihre Hände umspannten sein Gesickst
tröstend , beruhigend , bittend

„ Vater hat recht , Schwiethardt . Wenn du alles rech!
überlegst , mußt du es zugeben . Und selbst wenn er nicht reckst
hätte — du mußt ihm doch gehorchen . Schon um meim'-
willen , ich will — ich kann dich nicht verlieren .

"

Sie legte ihren Kopf an den seinen
„ Schwiethardt , hörst du deine Mutter ? Lena wird e»

ja überwinden , sie wird später einen anderen braven M »"
heiraten .

"

Sie sprach weiter auf ihn ein in der Angst des Mutte «'

Herzens , ihn zu verlieren .

tFortsetzuna iolglt



s!I Mvon ber Heimat aus ihren Teil zur Hebung der Ein
j Bereitschaft der Luftwaffe und zur Sicherung des dcut -

^ Ee»
Lebensraumes beigetragen haben .

Seid froh und stolz, daß ihr diese geschichtlichenTage
^ erleben durstet . Unter schwierigsten Vcr
!« jjltni ss e n habt ihr euch des Vertrauens , das der Füh
h ,l in euch gesetzt hat , würdig gezeigt . Wetter und Weg -

M das äußerste von euch verlangt . Der Führer hat mi>
g Anerkennung hierfür ausgesprochen .
!t Unsere deutschen Brüder in Böhmen und Mähren uni

« ganze tschechische Volk haben die imponierende Stärkt
Mer stolzen Luftwaffe in den letzten Tagen gesehen. Si >

E M durch die Kraft unserer Waffe für ewig beschirm

In steter Einsatzbereitschaft lverdcn wir wie bishei
Schub von Volk und Vaterland unsere Pflicht

Bllen.
>>E Unser Führer und Oberster Befehlshaber Adolf Hitler
^

-iig Heil ! ^ez . Herma, «, Göring .
>z

'

teizsrmg der böhmische « ProimMo«
„ wird sich die Angliederung der Tschechci wirklich

auswirken .
s F» dem gleichen Augenblick, wo französische und eng
(!, B Blätter über die Lage und die Zukunft Böhmens
h, Mährens das Blaue vom Himmel herunterlügen ,
j M die tschechische Presse sachlich fest , daß dem tschechischen

s M aus der Eingliederung nur wirtschaftliche Vorteile
z, wachsen können.
h So schreibt der „A-Zet "

, die industrielle und landwirt -
ki! Etliche Produktion erweitere ihr inneres Absatzgebiet
ii! „ das Fünfzehnfache . Dies bedeute praktisch, daß viele

^ ige der Industrie und auch der Landwirtschaft wieder
A ,larbeiten werden . Das Blatt spricht weiter die Hoff-
j «g aus , daß durch die Angliederung an das Reich neue

mdlagen für die Sozialpolitik in Böhmen und Mah¬
nt , geschaffen werden ,
d -

! Kein Prager Parlament mehr
u Dr . Hacha hat dem Vorsitzenden der Prager Regie-

l«g, Beran , eine Entschließung über die Auflösung des
>1 mger Abgeordnetenhauses und des Senats übersandt ,
si mit ist das Prager Parlament endgültig aufgelöst .

Her Neuwahlen ist noch nichts bekannt.

A

s Wertarbett «ad Wegerseist
s, Kckwunschtelegramm Görings an die Junkers -Werke.
s Zu dem Rekordslug eines neuen Junkers - Bombers
^ Mir—Zugspitze sandte Genralfeldmarschall Göring fol-

»ides Glückwunschtelegramm an die Junkers - Werke in

„Zu der überragenden Fluglcistung Ihres Kampf
igzeuges mit 517 Stundenkilometer Durchschnittsgc -
Wndigkeit spreche ich den Piloten , der Betriebsführung
»d Gefolgschaft der Junkers -Werke höchstes Lob und
Este Anerkennung aus . Deutsche Wertarbeit und deut¬
ln Fliegergeist sind die Fundamente dieses Erfolges .

Heil Hitler ! Göring ."

PharMer - USA .
Die Vereinigten Staaten maßen sich nicht nur seit

^ Fahren als Besitzende alle Handelsvorrechte den Habe-
Um gegenüber an , sie fühlen sich auch zum Richter

Welt berufen . Nur hat der Rechtsspruch, den sie
, sofern es sich um Angelegenheiten der autoritären

mtm handelt , nichts mit ruhigen , aus Gerechtigkeits-
M geborenen Ueberlegungen zu tun . Er ähnelt viel¬
er einem aus der Geisteswelt des Pharisäers gebore-

Urteil wie ein Ei dem anderen . Jetzt haben die
fA. soeben beschlossen , mit Wirkung vom 23 . April 493V
§ Me zollpflichtigen deutschen Waren , sowohl aus der
Whr als auch aus dem Zollverschluß , außer den üb-
">l Zöllen einen zusätzlichen Ausgleichszoll von 25

i des Fakturenwertes der Waren in bar zu erheben
E>c Maßnahme wird vom amerikanischen Bundesmini -
ik damit begründet , daß die deutschen Tauschge -
Mte , die sogenannten Clearing -Geschäfte, die Ge-
Mng von Ausfuhrprämien an die deutschen Expor -
^ ffnschlössen. Daß die Handelspolitik Deutschlands
Wießlich von den ehernen Gesetzen der Lebensnotwen -
mten diktiert wird , das nahmen die Pharisäer in USA .
!ftur Kenntnis . Sie haben auch wohlweislich vermie¬

dst wirtschaftspolitischen Vorteile , die sie selbst sich im
e der Zeit zu verschaffen gewußt haben , zu erwähnen ,

'l erinnern nur an die A b wert u n g des Dollar um
H. und mehr , durch die der amerikanischen Wirt -

m Absatzchancen auf allen Weltmärkten eröffnet und
Sprünge eingeräumt wurden , die keineswegs als faire
Mffmaßnahmen um einen gesunden Wettbewerb ange-
">t werden konnten.
Ueberhaupt wäre es völlig abwegig , wollte inan die

Kampfzölle, wie die der USA .-Presse zur Veröffent -
« g freigegebenen Schlagworte der amerikanischen

»M „ Strafzölle "
, „ Maßnahmen zur Wirtschaftsblockade"

w — als eine wirtschaftliche Abwehrmaßnahme an-
Z Es handelt sich bei ihnen um nicht mehr und nicht
Mer als um einen plötzlichen politischen Kampfakt der
.̂ nigten Staaten gegen Großdeutschland , dessen neuer -
s Erstarkung die sogenannten westlichen Demokratien
größter Unzufriedenheit sehen. Man möchte Deutsch-

f jetzt ans wirtschaftlichem Gebiet treffen , man möchte
grafen und greift daher in äußerster Verblendung zu
-Mrafzöllen "

, die uns am wenigsten , die Vereinig -
, Maaten am stärksten treffen . 1938 nahm das Altreich

° rn Amerikanern Waren im Werte von 405 Millio -
liM. ab und lieferte den A m erikaner n - Waren

ii z/rte von l 49
^

Millionen RM . Mit anderen Worten ,
. tzrieinigten Wtaateu erzielten im deutsch-amerikaui -
... .Warenverkehr einen U e bers ch u ß von 256 Millio -

^ Daß derartige Ueberschüsse in Zukunft lveg-
a dürften , versteht sich von selbst ; denn mit der neuen
Mhängung haben die USJ . , darüber kann kein Zwei -

^
"Aehen , dein Handelsaustausch Deutschland— USA .
Todesstoß versetzt. Deutschland wird für die bisher

ix!
Ms USA . bezogenen Waren genau so gilt andere

Ganten finden , wie es beispielsweise vor einigen
? n mühelos auf andere Baumwollverkäufer umschal-
"Nnte. Das Nachsehen haben Amerikas Farmer ,

peinlich für die USA . , daß sie ihre politischen
" so schlecht verbargen . Vor wenigen Tagen näm -

«jj ZUandelte noch die deutsche Botschaft in Washington
^ amerikanischen Schatzamt über , eine Ausdehnung

Aernjiein
^breuckeiI

des Tauschshstems auf Schmalz , und gleichzeitig wurde
eine amerikanische Abordnung nach Deutschland aus den
Weg gesetzt , um dort die deutsch-amerikanischen Tausch¬
geschäfte zu prüfen . Zwei deutliche Beweise dafür , das;
das amerikanische Schatzamt zumindest vor wenigen Ta¬
gen noch völlig anders , noch völlig positiv über den
Tanschverkehr . mit Deutschland gedacht hat . Was die
Absichten der „ Wirtschaftsblockade " betrifft , so möchten wir
ihnen nur das Wort des Führers vom Parteitag 1938
entgegenstellen : „Den Gedanken an eine Blockade Deutsch¬
lands kann man schon jetzt als eine gänzlich unwirksame
Waffe begraben .

"

Lew« m LmSon
Staatsbankett im Buckingham -Palast

Von Dover kommend traf der französische Staatsprä¬
sident Lebrun in einem Sonderzug auf dem Victoria -
Bahnhof in London ein . Präsident Lebrun , der von sei¬
ner Frau und Außenminister Bonnet begleitet wird ,
wurde auf dem Bahnsteig von dem König und der Köni¬
gin willkommen geheißen . Durch die geschmückten und
von vielen Menschen umsäumten Straßen wurde der Prä¬
sident dann in den Buckingham-Palast geleitet , wo abends
ein großes Staatsbankett stattfand .

Präsident Lebrun hatte Paris morgens kurz nach
8 Uhr verlassen . In Dover wurde der französische Staats¬
präsident beim Betreten englischen Bodens vom Herzog
von Gloucester begrüßt . Währenddessen überflogen Do¬
ver britische Militärflugzeuge , die gemeinsam mit Zer¬
störern der britischen Kriegsmarine den Dampfer , an des¬
sen Bord sich Präsident Lebrun befand , in def' Mitte des
Kanals empfangen und zur englischen Küste geleitet
hatten .

EemrMM in D«««si«s
Französische Militärbehörden verhaften syrische Führer .
Die französischen Militärbehörden von Damaskus verhas

lete» fünf bekannte Führer des syrische» Rationalblocks, der
größten nationalen Bewegung Syriens . Unter den Verhafte¬
ten befindet sich auch der Vorsitzende des Pales -Verteidigungs-
ausschusses , Nabih Azme , in dessen Händen größtenteils die
Unterstützung der arabischen Freiheitsbewegung in Palästina
liegt. Gleichzeitig übernahm die französische Militärbehörde
die syrische Polizeidirektion. Damaskus befindet sich jetzt völlig
im Generalstreik.

LeWngsMttkaWflmnaachmitFavs«
Der Reichsstudentenführer schloß die Deutsch -Japanische

Akademikertagung.
Aus der Schlußkundgebnngder Deutsch -Japanischen Akadc -

mikcrtngüüg in KiHbühel teilte der Reichsstudentensührer, nach¬
dem er die Stellung des Deutschen Studentenwerkes Umrissen
und sich grundsätzlich zur Unterstützungder deutsch - japa¬
nischen kulturellen Zusammenarbeit bereiterklärt hatte, mit.
daß zum Ausbau der gegenseitigen Beziehungen ein Verbin¬
dungsmann eingesetzt worden sei, der die Fragen der deutschen
Studenten in Japan und der japanischen Studenten in
Deutschland zu bearbeiten habe. Ferner sei ein gemeinsamer
deutsch - japanischerw i ss e n sch a f t l i che r L e i st u n g s w e t t -
t a m p f in Aussicht genommen, wie er bereits mit der faschi¬
stischen Studentenschaft bestehe .

Allerlei Neuigkeiten
V -Zug Berlin—Saßnitz entgleist-. Der V -Zug 17 Berlin-

Saßnitz ist in der Nähe des Bahnhofs Greiffenberg (Uckermark )
infolge Lokomotivschadens mit Lokomotive und sechs Wagen
entgleist . Der Lokomotivheizer Blohm ans Stralsund wurde
getötet , der LokomotivführerCremer, ebenfalls aus Stralsund ,
schwer verletzt . Ein Zugbegleiter und ein Reisender sind leicht
verletzt worden.

Juden verübten den Tyrnauer Bombenanschlag. In Tyr-
nau, wo ein Bombenanschlagauf die Wohnung des Ortslcitcrs
der Deutschen Partei verübt worden war . sind bisher 27 Per¬
sonen verhaftet worden, von denen die meisten Juden sind .

Feuer in einer französischen Filmkopieranstalt. Im Pariser
Vorort St . Cloud brach in einer Filmkopiercmstalt ein Groß-
seuer aus , bei dem eine Person getötet und drei schwer verletzt
wurden. Das ganze Gebäude ist vollkommen zerstört. Man
schätz ! den Schaden auf mehrere Millionen Franken. Mehrere
Filme sind verbrannt . Das Feuer ist wahrscheinlich auf Kurz¬
schluß zurückzuführen .

Abgestürzt . Bei Vorführungen des Laibacher Aeroklubs
verunglückte der Mechaniker Podobnik tödlich mit einer eng¬
lischen Maschine , die aus einer Höhe von 15 Meiern plötzlich
absackte.

Jüdische Morphiumhändlcr in Jugoslawien gefaßt. Die
Belgrader Polizei kani einer Bande von Morphiumhändlcrn
auf die Spur . Lieferanten und Abnehmer sind in erster Linie
Juden der sogenannten „besseren Gesellschaft "

Verdunkle richtig ?
i 1 . Beschaffe Dauerverdunkelungsmaierial .

2 . Blende dein Fahrzeug ab.
3 . Beachte Dachluken, Boden- , Stall- und Kellerfenster.
4 . Verdunkle in bewohnten Räumen die Fenster ganz

> lichtundurchlässig.
^

5 . Befeitige auf jeden Fall die seitlichen Schlitze , sonst ist
deine ganze Verdunkelung zwecklos.

6 . Sichere in nicht abgedunkeltenRäumen die Lichtschalter
vor Benutzung. Eine Beleuchtung solcher Räume auch
nur für Augenblicke ist strafbar.

7 . Gaststätten und Läden bedürfen einer Lichtschleuse .
8 . Vor allem überzeuge dich selbst , ob die Verdunkelung

deines Hauses allen Ansprüchen genügt . Nachlässigkeit
auf diesem Gebiet grenzt an Sabotage . RLB .

Ans MNd Ismr
Elsfleth , den 23 . März 1932

Tag - S » Zeiger
E -Ausgang 6 Uhr 26Min. (Z -Untergang : 6 Uhr 42 Min

Hochwasser :
4 .05 U hr Dorm . - 16. 28 Uhr Nachm.

24 März : 4 40 Uhr Vorm . — 17.00 Uhr Nachm.
* Mittwoch nachmittag 4 Uhr traf „ Schulschiff

Deutschland " von seiner Winterreise nach Süd¬
amerika und Südafrika in seinem Heimathafen Elsfleth
im Tau der Unterweserschlepper „ Rotesund " und
„ Bardenfleth " ein.

* Die für heute Abend angesetzte Kirchenratssitzung
fällt aus .

* An der Reichs- Seefahrtschuie zu Elsfleth bestanden
die Prüfung zum Sportseeschifser : Regierungs -
bauraLBarghoorn, MarineassistenzarztDr . Büchler, Marine -
Jniend JnspektorDanielis , Sportlehrer Franken, Maschinen-
bauerKind . VerwaltungsgehilfeKrüsmann . MarineJntend . -
Jnspektor Meier , Zahnarzt Dr . Schroeder, Marinebaurat
Stumpp , sämtlich aus Wilhelmshaven . — Die Ausbildung
lag in den Händen von Kapitän Anton Hullmann , Norder¬
hofschlag (Oldenburg ) .

" Großdeutschland - Abend der Elsflether
Hitler - Juge n d . Am Donnerstag , dem 30 . März ,
führt der HJ.-Standort Elsfleth einen Elternabend durch .
Er steht unter dem Motto : Großdeutschland-Nordsee-HJ.
dankt dem Führer ! Es spielt der Bannmusikzug . Pg.
Breit wies er wird zu den Elsflethem sprechen . —
Die Veranstaltung findet im „ Tivoli " statt und beginnt um
20,30 Uhr. Der Karienvorverkaufhat bereits begonnen. —
Elsflether , sichert euch rechtzeitig Plätze !

" Deutsches Gold . Zur 6 . Reichsstraßen¬
sammlung am 25 . und 26 . März bringt der Reichssender
Köln am 23 . März pon 19 — 19 . 15 Uhr eine Hörfolge
„ Deutsches Gold ".

' * Dienstag nachmittag hatte ein Anwohner der
Weserstraße das Glück , mit seinem Hunde einen Iltis
unter dem Fußboden eines Holzschuppens aus früher
Ahlers Helgen auszugraben und nach mühevoller Arbeit
zu erlegen. Das Tier hatte eine Länge von 75 cm und
einen prachtvollen Winterpelz. Es ist das größte Exemplar,
welches der Anwohner bisher erlegte. Der von Blut
strotzende Iltis hatte einen gewaltigen Körperumfang und
wird manches Tier geraubt haben. Noch am Sonntag
hatte er sich einen dicken , fetten Hahn geholt . Die An¬
wohner sind erfreut, daß der Räuber endlich unschädlich
gemacht werden konnte.

" Alte Erbhöfe in der Wesermarsch . In
der Moormarsch der Wesermarsch befinden sich viele
Bauernhöfe , die schon Hunderte und mehr Jahre im
Familienbesitz sind. Zum Teil lassen sich Besitzerreihen
aus einen Zeitraum von 360 bis 400 Jahren zurück¬
verfolgen . In den nördlichen Gemeinden der Moormarsch
sind diese auch gleichzeitig die ersten Siedler , denen das
Land nach der Bedeichung vom Staat auf Meierrechte
zugeteilt wurde. In Oberhausen ist die Landstelle von

' I . D . Haye seit 1681 im Familienbesitz, ebenso die von
Hermann Mönnich Wwe . Die Vorfahren folgender
Familien wohnen seit Jahrhunderten auf demselben Hof :
K . D. Klaußen in Holle ( 1634 ) ; K . B . Wiechmann in
Buttel ( 1581 ) ; H . Johannes Müller ( 1617 ) ; Hermann D.
Lange ( 1498 ) ; Hermann Adolf Maas ( 1517 ) . Ebenso
lange Zeit wohnen auf derselbenLandstelle die Vorfahren
von Anton Georg Peters in Jaderbollenhagen , von W .
Frels Erben, von der Familie Bollenhagen , in der der
Vorname Bernhard für den Hoferben nun seit 360 Jahren
immer wieder vererbt ist . Genannt seien ferner noch die
Vorfahren von Anton Cordes in Jaderberg , Georg Bartels
in Jaderkreuzmoor, Fr . August Addiks in Sandfeld bei
Hammelwarden , HinrichFuhrken in Süderschwei, Hermann
Laverentz in Frieschenmoor. Alle diese und viele andere
können stolz darauf sein , daß sie einer langen Geschlechter -
reihe aus demselben Hof angehören.

" Verkehrslage im Bezirk der Reichs¬
bahndirektion Hannover im Monat
Februar 1939 . Der Personenverkehr war — wie
auch im Vormonat — besonders rege im Berufs - und
Wochenendverkehr. Die Automobilausstellung und die
„ Grüne Woche" in Berlin und der Karneval am Rhein
belebten den allgemeinen Reiseverkehrvorübergehend. Eine
Steigerung gegen den Vormonat konnte jedoch nicht
erreicht werden. Der Sportverkehr nach dem Harz war
nur schwach infolge ungenügender Echneelage. Nach der
Zahl der bei den Hauptverkehksstellen verkauften Fahr¬
karten war der Verkehrsumfang gegenüber dem Vormonat
unverändert. Der Gepäckverkehc stieg nach der Zahl der

! bei den größten Dienststellen behandelten Gepäckstücke um
! 4 Prozent an . Im Vergleich mit früheren Monaten

zeigt sich im Gepäckoerkehr eins stetig aufsteigende Linie,
die allgemein noch höher liegt , als der Anstieg im
Personenverkehr. Der Expreßgutverkehrhielt sich ungefähr
auf der Höhe des Vormonats . Diese Beförderungsart



nahm gegen frühere Monate, abgesehen von der starken
Dezemberzunahme , durchschnittlich um 40 Prozent zu .
Der Güterverkehr wurde weiterhin stärker. Ein wesent»
licher Anteil davon entfiel wiederum auf Düngemittel,
Saatgut , Baustoffe und Massengüter . Im Frachtgut¬
wagenladungsverkehr betrug die Steigerung gegen den
Vormonat rund 11 Prozent, während im Frachtstückgut¬
verkehr nur rund 6 Prozent erreicht wurden . Immerhin
zeigt sich auch hier ein stetiges Anwachsen . Der Tier¬
verkehr nahm um 5 Prozent zu . An Fischen wurden
mit der Reichsbahn befördert : als Stückgut 242020 Zentner,
als Wagenladungen 189 840 Zentner , insgesamt 431860
Zentner. Von Wesermünde wurden abgefahren im Februar
1939 4660 Fischwagen und 206 Fischzüge .

* Für P fl i ch tj a h r m ä d ch e n Kranken *
Versicherung notwendig . Das Reichsversicherungs *
amt hat zur Frage der Krankenversicherung der im haus¬
wirtschaftlichen Jahr beschäftigten Mädchen Stellung
genommen und hat ihre Versicherungspflicht bejaht . Es
heißt in dem Schreiben , daß das land - und hauswirtschaft¬
liche Jahr zwar auf einer öffentlichen Anordnung beruhe ,
daß es trotzdem aber seiner Natur nach ein privates Dienst -
und Arbeitsverhältnis wie jedes andere sei . Die jungen
Mädchen treten zu den Personen , die sie in der Haus¬
und Landwirtschaft beschäftigen, in ein persönliches Ab¬
hängigkeitsverhältnis. Da in der Krankenversicherung ,
anders als in der Invalidenversicherung, auch eine
Beschäftigung , für die nur freier Unterhalt gewährt wird,
als entgeltlich anzusehen ist , so sind bei den jungenMädchen
die Voraussetzungen des Z 166 der Reichsversicherungs¬
ordnung sämtlich erfüllt . Sie sind deshalb während des
land - und hauswirtschaftlichen Pflichtjahres kranken¬
versicherungspflichtig .

* Bremen . In der Ottersberger Straße wurde ein
außerordentlich dreister Raubübersall verübt . Eine An¬
wohnerin kam aus der Stadt und war im Begriff , ihre
Wohnung aufzusuchen , als sie im Vorgarten von einem
Mann angesprochen und nach einem gewissen Gottschalk
gefragt wurde . Plötzlich schlug der Mann mit einem
stumpfen Gegenstand auf die Frau ein, so daß sie blutend
zusammenbrach , entriß ihr die Handtasche und flüchtete
mit einem in der Nähe des Tatortes gestohlenen Fahrrad.
Der Täter erbeutete etwa 1800 RM . davon waren 1500
in 50 - RM- Scheinen und 300 RM in kleineren Scheinen
und Silbergeld . Das Fahrrad und die Handtasche mit
zwei Sparkassenbüchern wurden etwa eine Stunde nach
der Tat in der Goosestraße hinter den Baracken auf¬
gefunden . Aus den besonderen Tatumständen ist zu
schließen, daß der Täter sein Opfer bereits in der Sparkasse
Am Brill beobachtet hatte , wo von der Ueberfallenen
ein größerer Geldbetrag abgehoben worden war . Die
Ueberfallene ist mit Linie 2 der Straßenbahn nach ihrer
Wohnung gefahren . Der Täter benutzte die gleiche
Straßenbahn und folgte der Frau bis in den Vorgarten
ihrer Wohnung, wo er den Raubüberfall verübte .

* Delmenhorst . Vor der Kleinen Strafkammer
Oldenburg , die in Delmenhorst tagte , hatte sich ein merk¬
würdiger Heiliger in der Berufungsinstanzzu verantworten.
Er war als Schwarzhörer zu einer Geldstrafe von 100 RM
verurteilt worden . In der Berufungsverhandlungerklärte
der Angeklagte , „ nur auf Grund seiner Bemühungen habe
der Apparat gespielt, er habe daher auch keine Veranlassung ,
gehabt , die selbst zusammengebastelte Klamotte bei der
Post anzumelden " . Das Gericht verwarf die Berufung
des Angeklagten , der während der Verhandlungdie Zeugen
aufs gemeinste beschimpfte. Man rechnete ihm verminderte
Zurechnungsfähigkeit mildernd an , behielt sich jedoch vor ,
ein Verfahren wegen Zeugenbeeinflussung gegen ihn
anhängig zu machen .

* Varel . Angeklagt war ein Wirt aus der Gegend ,
der sich gegen das Gaststättengesetz dadurch schuldig gemacht
hatte, indem er am 9 . Januar in seinem Lokal geistige
Getränke an einen Gast verabfolgte , trotzdem er sehen
mußte , daß dieser Gast bereits des Guten zuviel getan
hatte und es ihm obendrein bekannt war, daß der Mann
zum Trünke neigte . Er war von dem zuständigen Gen¬
darmeriemeister schon einmal verwarnt worden , diesem
Mann geistige Getränke über Gebühr zu verabfolgen .
Der Gastwirt hat wegen dieser Sache einen Strafbefehl
über 10 RM erhalten , gegen den er richterliche Entscheidung
rechtzeitig beantragte. Ec verwahrte sich dagegen gewußt
zu haben , daß der Gast schon genug gehabt habe , fdenn
von den Getränken , die er bei ihm genossen habe , konnte
der Mann nach seiner Ansicht nicht derart betrunken werden ,
daß er später in den Graben geriet . Die Beweisaufnahme
ergibt aber , daß der Gastwirt gegen Z 16 Ziffer 3 des
Gaststättengesetzes verstoßen hat und beantragte daher der
Vertreter der Anklage , die erkannte Strafe von 10 RM
aufrecht zu halten , aushilfsweise auf 3 Tage Gefängnis
zu erkennen Das Gericht bestätigt diesen Antrag auf
10 RM evtl . 2 Tage Haft .

* Leer . In Stallbrüggerfeld gerieten mehrere Ein¬
wohner nach einer Zecherei in einen Streit , der schließlich
in eine Schlägerei ausartete. Einer der Beteiligten begab
sich in sein Haus, in das ihm ein anderer nachzufolgen
versuchte. Als dieser Mann in das Haus eindrang , wurde
er durch einen Schuß aus einem Jagdgewehr, der aus
nächster Nähe abgegeben wurde , niedergestreckt. Der Tod
trat alsbald ein . Durch den zuständigen Gendarmerie¬
beamten wurde der Täter Helms festgenommen und
dem Gerichtsgefängnis in Leer zugeführt .

* Lage . Ein 19jährigesMädchen aus Lage hatte sich
zum Besuch ihres Geliebten , eines aus Detmold stammenden
20jährigen Mannes, nach Wilhelmshaven begeben. Nach
einer erregten Auseinandersetzung sind die beiden jungen
Menschen aus dem Leben geschieden.

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter :

Hans Zirk , Elsfleth . DA II 39 : 490
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

WMk MMWU
Auswirkung der Lohnsteuerdurchführungs¬

bestimmungen auf die Steuerkarten 1S3S
1 . Beseitigung des steuerfreien Betrags wegen

Beschäftigung einer Hausgehilfin und wegen
bisher abzugsfähiger Kirchensteuer.

1 ) Soweit auf den Steuerkarten 1939 ein steuerfreier
Betrag wegen Beschäftigung einer Hausgehilfin oder wegen
bisher abzugssähiger Kirchensteuern eingetragen ist , gelten diese
Eintragungen noch bei allen Lohnzahlungen für solche Lohn¬
zahlungszeiträume , die spätestens am 31 . März 1939 enden .

2 ) Ist ein steuerfreier Betrag wegen Beschäftigung einer
Hausgehilfin auf der Steuerkarte 1939 eingetragen , so ist
der Arbeitnehmer verpflichtet, spätestens bis zum 31 . Mürz
1939 ohne besondere Aufforderung bei dem für
seinen Wohnsitz zuständigen Finanzamt die Be¬
richtigung der Steuerkarte (HerabsetzungohneStreichung
des auf der Steuerkarte 1939 vermerkten steuerfreien Betrags
mit Wirkung ab dem 1 . April 1939 ) zu beantragen . Die
gleiche Verpflichtung hat der Arbeitnehmer , auf dessen Steuer¬
karte 1939 ein steuerfreier Betrag eingetragen ist , wenn bei
Ermittlungen dieses Betrags Kirchensteuer von mehr als
6,50 RM monatlich ( 1,50 RM wöchentlich, 0,25 RM täglich)
berücksichtigt worden ist . Kommt ein Arbeitnehmer seiner
Verpflichtung nicht nach, so ist die Berichtigung von Amts
wegen vorzunehmen .
2 . Aenderung der Tarifvorschristen .

1 ) Arbeitnehmer , auf deren Steuerkarte 1939 Kinder
vermerkt sind , fallen künftig in die Steuergruppe IV.
Die Lohnsteuer ist in diesen Fällen ohne Aendernng der
Steuerkarte 1939 derjenigen Spalte der neuen Lohnsteuer¬
tabelle zu entnehmen , die der auf der Steuerkarte 1939
bescheinigten Zahl der Kinder entspricht.

2 ) Arbeitnehmer , auf deren Steuerkarte 1939 der Vermerk
„ verheiratet " enthalten ist , aber keine Kinder vermerkt
sind , sind grundsätzlich nach Steuergruppe lll zu behandeln .
Der Arbeitgeber hat die Lohnsteuer der Spalte 5 der neuen
Lohnsteuertabelle (Steuergruppe lll) zu entnehmen , ohne
daß es einer entsprechenden Eintragung auf der Steuerkarte
1939 bedarf . Arbeitnehmer , auf deren Steuerkarte 1939
der Vermerk „verheiratet " eingetragen ist und deren Ehe
schon am 31 . Dezember 1 932 bestanden hat ,
ohne daß aus der Ehe ein Kind hervorge¬
gangen ist , fallen aber in Steuergruppe ! I und sind
deshalb verpflichtet , ohne besondere Aufforderung ihre
Steuerkarte 1939 durch die für ihren Wohnsitz
zuständige Gemeindebehörde spätestens bis zum
31 . März 1939 berichtigen zu taffen. Die Gemeinde¬
behörde hat in diesem Fall auf der Steuerkarte 1939 zu
vermerken : „ Steuergruppe zwei ab 1 . April 1939 "

. Die
Berichtigung brauchen solche Arbeitnehmer nur dann nicht
herbeizusühren ,

wenn die Ehegatten früher wegen eines nichtjüdischen
Stiefkinds Kinderermäßigung gehabt haben , oder
wenn ein Ehegatte das 65 . Lebensjahr vollendet hat ,
oder
wenn aus einer früheren Ehe eines Ehegatten ein nicht¬
jüdisches Kind hervorgegangen ist , oder
wenn die Ehefrau ein nichtjlldisches Kind geboren hat ,
oder
wenn das Einkommen der Ehegatten im Kalenderjahr
1939 voraussichtlich den Betrag von 1800 RM nicht
übersteigen wird , oder
wenn einer der Ehegatten vor dem 2 . Januar 1884
geboren ist und die Ehegatten im Kalenderjahr 1937
nicht mehr als 12 000 RM Einkommen gehabt haben .

Ist infolge der Berichtigung auf der Steuerkarte 1939 die
Steuergruppe II vermerkt worden , so hat der Arbeitgeber
die Lohnsteuer der Spalte 4 der neuen Lohnsteuertabelle
(Steuergruppe II) zu entnehmen .

3) Arbeitnehmer , auf deren Steuerkarte 1939 vermerkt
ist „ Gilt für die Lohnsteuer als v e r h e i r a t et " ,
fallen in die Steuergruppe III . Der Arbeitgeber hat die
Lohnsteuer der Spalte 5 der neuen Lohnsteuertabelle (Steuer¬
gruppe III ) zu entnehmen , ohne daß es einer entsprechenden
Eintragung auf der Steuerkarte 1939 bedarf .

4) Arbeitnehmer , auf deren Steuerkarte 1939 vermerkt
ist „ ledig "

, „ verwitwet " oder „ geschieden " ,
ohne daß gleichzeitig bescheinigt ist „ Gilt für die Lohnsteuer
als verheiratet " und ohne daß Kinder aus der Steuerkarte
vermerkt sind, fallen grundsätzlich in die Steuergruppe I . Der
Arbeitgeber hat daher die Lohnsteuer der Spalte 3 der neuen
Lohnsteuertabelle (Steuergruppe 1) zu entnehmen . Dies
gilt aber nicht :

a) bei nichtjüdischen weiblichen Arbeitnehmern , die das
50 . , aber nicht das 65 . Lebensjahr vollendet haben :
diese Arbeitnehmer fallen in die Steuergruppe II ,

d) bei nichtjüdischen männlichen und weiblichen Arbeit¬
nehmern , die das 65 . Lebensjahr vollendet haben :

» diese Arbeitnehmer fallen in die Steuergruppe lll .
Der Arbeitgeber hat , ohne daß es einer entsprechenden Ein¬
tragung auf der Steuerkarte 1939 bedarf , im Fall a die
Lohnsteuer der Spalte 4 der neuen Lohnsteuertabelle (Steuer¬
gruppe II) und im Fall b der Spalte 5 der neuen Lohnsteuer¬
tabelle (Steuergruppe lll ) zu entnehmen . Eine besondere
steuerliche Vergünstigung für geschiedene oder verwitwete
Männer über 50 , aber unter 65 Jahren , ist nicht mehr vor¬
gesehen. Diese Männer fallen grundsätzlich in die Steuer¬
gruppe I . Anderseits ist vorgesehen , daß verwitwete oder
geschiedene Arbeitnehmer , auf deren Steuerkarte für , 1939
der Vermerk „ Gilt für die Lohnsteuer als verheiratet " nicht
enthalten ist und auch keine Kinder vermerkt sind, aus ihrer
Steuerkarte 1939 dann die Steuergruppe I !1 bescheinigt
erhalten , wenn aus ihrer Ehe ein nichtjüdisches Kind hervor¬
gegangen ist oder wenn sie früher wegen eines nichtjüdischen
Stiefkinds Kinderermäßigung gehabt haben . Zu diesem
Zweck müssen solche verwitwete » oder geschiedenen
Arbeitnehmer ihre Steuerkarle 1939 bei der Ge-

meindebehörde ihres Wohnsitzes zur Aendertz
(Eintragung der Steuergruppe III ) vorlegen . DerM,!
geber darf bei diesen Arbeitnehmern die SteuergruW,
erst nach Vornahme dieser Aenderung anwenden .

5) Iuden , auf deren Steuerkarte für 1939 Kitz
vermerkt sind , fallen grundsätzlich in die Steuergruppe i
Der Arbeitgeber hat dann die Lohnsteuer grundsätzlich i>,
jenigen Spalte der neuen Lohnsteuertabelle zu entnehmen, !
der auf der Steuerkarte 1939 bescheinigten Zahl der Kitz
entspricht. Handelt es sich bei den auf der Steuerkarte lz
eines Juden vermerkten Kindern um andere Kinder ,
nichtjüdische eheliche Abkömmlinge oder nichtjüdische Ctz
Kinder, so ist der Jude ohne besondere Aufforderung
pflichtet, seine Steuerkarte 1939 bei der Gemeindebehij ,
seines Wohnsitzes spätestens bis zum 31 . März lg-
berichtigen zu lassen (Streichung der Kinder , die keine nij
jüdischen ehelichen Abkömmlinge oder keine nichtjtzdH
Stiefkinder sind , und Eintragung der Steuergruppe I , W
nach Streichung dieser Kinder kein nichtjüdischer ehelich
Abkömmling oder kein nichtjüdisches Stiefkind mehr aus d
Steuerkarte 1939 vermerkt bleibt , es sei denn , daß j
Voraussetzungen des letzten Satzes dieses Absatzes erß
sind) . Juden , aus deren Steuerkarte 1939 keine Kitz
vermerkt sind , bei denen aber der Vermerk „verhetze !,
oder der Vermerk „ Gilt für die Lohnsteuer als verhetz «!,
enthalten ist , sind verpflichtet , ihre Steuerkarte IS
durch die Gemeindebehörde ihres Wohnsitz
bis spätestens zum 31 . März 1939 berichtigen >
lasten (Eintragung der Steuergruppe I , es sei denn , d
die Voraussetzungen des letzten Satzes dieses Absatzes eP
sind) . Juden , bei denen Kinderermäßigung für nichtMh
eheliche Abkömmlinge oder nichtjüdische Stiefkinder früh«
Betracht kam , bei denen aber die Voraussetzungen hieij
nachträglich weggesallen sind (z . B . durch Tod des H
Kämmlings oder Stiefkinds) , können bei der Gemeindebehö,
ihres Wohnsitzes die Eintragung der Steuergruppe lll l
antragen .

6) Die Ausführungen in den Absätzen 1 bis 5 über!
im Kalenderjahr1939 (ab dem 1 . April 1939 ) maßgebend
Steuergruppen und über die beim Lohnsteuerabzug z» >
rücksichtigenden Personen gelten entsprechend, wenn es j
um die Lohnsteuerberechnung von sonstigen , insbesoch
einmaligen Bezügen (§ 35 LStDB ) handelt .

7) Kommt ein Arbeitnehmer einer ihm auferlegtenÄ
pslichtung , seine Steuerkarte 1939 berichtigen zu lassen i>!
nach, so ist die Berichtigung von Amts wegen vorzunehm
Für die Lohnsteuer , die deshalb zu wenig einbehalten m
weil der Arbeitnehmer seiner Verpflichtung nicht nachgekom
ist , wird tz 38 Absatz 3 Ziffer 3 EStG . 1939 gemäß k
der Arbeitnehmer , nicht auch der Arbeitgeber in Ansp
genommen . .

Bremen , 18 . März 1939 .

1er OtmjlNkMiisldent l«
Kirchliche Siachrichlen .

Freitag, den 24 . März, 20 Uhr :
Passions -Gottesdienst

Zu verkaufen eine fast neue

Näheres
B . Gloystein , Versteigerer

mit blsmensuläruckr

lertigt an

!i s . üll

Sonntag , den 2« . März
von 9 bis 12 Ahr

Alle Volksgenossen sind hierzu
eingeladen

Der Vereinsführer

tlMn „U ft kil
"

Sonnabend, den 25 . März

MM -
Anfang20 Uhr / Flotte Musik
Es ladet herzlichst ein

W. GroLelüschen

WUMIIIII« MAN!

in der Volksschule
Freitag, 20 Uhr
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